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Die wilde Jagd .

Dritter Aufzug .

Derſelbe Salon wie im zweiten Aufzug. Auf der Staffelei ein kleines

uneingerahmtes Bild. Auf dem Tiſch mehrere Exemplare eines Buches.

Erſter Auftritt .

Melanie . Mar.

Mar (ſitzt maleriſch drapiert auf erhöhtem Modellſtuhl in der Mitte

des Salons ) .
RMelanie (nit übergeworfenem Arbeitskittel , an der Staffelei

malend) .
Max (ſich umdrehend) . Biſt du denn immer noch nicht fertig ?
Aelanie . Nur noch einen Augenblick Geduld . Es ſind

die letzten Feinheiten , die noch fehlen . — Möglichſt wieder

den Ausdruck von vorhin . Freundlicher , freundlicher !
Mar (folgt den Weiſungen) .
Aelanie . Kopf etwas mehr in die Höhe ! Die Haltung

nicht ſo ſtarr ; mehr elaſtiſch .
Max . Die Elaſticität geht einem verloren , wenn man zwei

Stunden lang unbeweglich daſitzt wie ein indiſcher Büßer —
Melanie . Dann biſt du auch für immer erlöſt . — Es

iſt das beſte Bild , das ich je gemalt habe .
Max . Kann ich mir denken . So ein erhabener Gegenſtand .
Melanie . Du mußt aber jetzt noch eine Minute lang ganz

ſtill halten . ( Sie malt ; kleine Pauſe . )
Masr (fährt ſich mit der Hand über das Geſicht).
Melanie . Was machſt du denn für Bewegungen ?
Max . Ich habe mir nur geſtattet , eine Fliege zu ver—

ſcheuchen . ( er ſitzt wieder unbeweglich. )
Liebenan ( kommt durch die Mitte ) .

Zweiler Auſtritt .

Die Vorigen . Liebenau . Dann Lorenz.

Liebenau ( im Eintreten ) . Will das Tete⸗a⸗tete nicht ſtören .

Melanie . Kommen Sie nur herein , Sanitätsrat . Jetzt

bin ich fertig .
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Die wilde Jagd . 59

Klak . Gott ſei Dank ! ( er ſteht auf, reckt ſich). Ich bin wieder
ganz ſteif geſeſſen .

Liebenau (zu ine Wie ſteht es denn mit dem ge⸗malten Fächer , den Sie mir verſprochen haben ?
Aelanie . Der iſt fertig . Ich habe ihn da drinnen . ( Ste

zeigt auf die Tiſchſchieblade. )
Liebenau (tritt zur Staffeleih . Das iſt wirklich ein ausge⸗zeichnetes Werkl Gu Max. ) Kommen Sie einmal her, Ori⸗

ginal ! Ich will Sie mit Ihrem Abbild vergleichen .
Mar (ſtellt ſich neben das Bild) .
kiebenau . Ein bißchen geſchmeichelt iſt es. So große in⸗

tereſſante Augen hat er gar nicht .Mar ( ihm die Hand ſchüttelnd ). Verbindlichen Dank !
Liebenau . Man ſieht , die Liebe hat daran das Beſte ge⸗

than . ( Zu Melanie . ) Was ſoll jetzt mit dem Bilde geſchehen ?
Melanie . Ich l es auf die Ausſtellung .
Mak . Ja , ich ſoll öffentlich aufgehängt werden : Dann

werde ich Photographiert und zinkographiert und heliogra⸗
vürt und liege zu einem Spottpreis in allen Schaufenſtern—geſetzlich geſchützt

Liebenau . In den Schauf fenſtern liegen Sie ja ſchonjetzt .
Eines der Bücher auf demTiſch ergreifend . ) „Geſchichte des Lango⸗
bardenreichs von Max Weiprecht , er ſter Band “ . Ich habe
mich auch gleich an die Lektüre gRenlacht

Masr (eifrig ). Nun , was halten Sie davon ?
Liebenau . Ich halte davon , daß das Buch nur einen ein⸗

zigen Fehler hat .
Mar . Der wäre ?
Liebenau . Es iſt nicht langweilig . Es lieſt ſich ſtellen⸗

weiſe wie ein feſſelnder Roman .
Melanie . Das nennen Sie einen Fehler ?d
Liebenau . Ja , bei uns betrachtet man es noch immer als

einen Verrat an der Wiſſenſchaft , wenn jemand gelehrt und
amüſant zugleich iſt .

Lorenz Eommt durch die Mitte mit einem kleinen Brief) . Für die
gnädige

F
Frau . ( er giebt ihn Melanie und geht durch die Mitte ab. )

Liebenau lergreift beider Hände) . Kinder , da habt ihr beide
etwas Tüchtiges zuſtande gebracht . Schade nur , daß ihr
nicht vor fünfzig Jahren gelebt habt . Da hättet ihr viel⸗
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leicht neben euren großartigen Werken die Zeit gefunden

glücklich zu ſein .
Max und Melanie (ſeufzen tief).
Melanie (erbricht den Brief und lieſt , freudig) . Ahl

Mas (ſie beobachtend) . Offenbar eine ſehr angenehme Nachricht .

Alelanie . O —nichts von Bedeutung . Ich ſoll einmal

zu Frau Cruſius kommen . Sie will mich wegen Sommer⸗

koſtümen um Rat fragen . 6Sie legt den Brief in die nach der

Seite ſich öffnende Schieblade des Tiſches , verſchließt und zieht den

Schlüſſel ab. )
Mas (für ſich. Sie hat den Schlüſſel abgezogen .

Melanie (zu Liebenau) . Entſchuldigen Sie einen Augenblick .

Ich will mich nur für den Ausgang zurecht machen . (Sie

geht ab nach links. )

Dritter Auftritt .

Max. Liebenau . Später Lorenz.

Max . Sie ſagten , wir hätten keine Zeit , um glücklich zu

ſein , Herr Sanitätsrat . Es iſt wahr , ich hatte ſie nicht , ſo⸗

lange ich Tag und Nacht über meinem Werke ſaß . Aber

nachdem es endlich vollendet war , ſtellte ich Melanie jeden

Tag mehrere Stunden zur Verfügung .
Fiebenan . Mehrere Stunden ! Welche königliche Freigebigkeitl

15
Und wie verwandte ſie dieſe Stunden ? Sie malte

mich !
Liebenau . Darin ſehe ich noch kein Verbrechen .
Max . Wiſſen Sie , was das heißt , von ſeiner Frau ge⸗

malt zu werden ? — Sie ſpiegelte mir vor , wir könnten auf

dieſe Art gemütlich zuſaminen ſein . O ja , es war höchſt

gemütlich , denn nun kamen die Kenner und die Bewunderer .

Sie gingen um mich herum , als wäre ich eine Wachsfigur ,

und bekrittelten mein Ebenbild vor meinen eigenen Ohren .

Vorher hatte ich für dieſe Leute überhaupt nicht exiſtiert ,

Schließlich kam ein reicher Engländer ; der betrachtete mich

lange Zeit aufmerkſam durch ſein Monoele und ſagte dann

zu Melanie : ( Mit engliſchem Accent. ) „ Indeed , Sie haben da
ein ſehr wundervolles Modell . “

Liebenan . Das wäre mir auch unangenehm .
Max . Und faſt alle Tage erſchien dieſer Baron Troll ,
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61Die wilde Jagd .

ieſer unausſtehliche Menſch , der ſchon früher meiner Frauen Hof gemacht hat , ſetzte ſich dazu , wenn ich gemalt wurde ,
und ſah mich an mit ſeinem ſüffiſanten Lächeln , als wollte
er ſagen : Du ſitzeſt mir da oben lange gut ; ich unterhalte
inzwiſchen deine Frau .

Liebenau . Aber das iſt doch nun ein für allemal vorüber .
Max . O noch nicht ! noch nicht !
Liebenau . Und die Profeſſur ?
Klak . Schon vor Wochen habe ich mein Werk der Fa⸗

kultät eingereicht , und noch immer keine Nachricht , kein Lebens
zeichen! O es wäre furchtbar , wenn all dieſe durchwachten
Nächte , dieſe ſorgenvoll durchhaſteten Jahre umſonſt ver⸗
ſchleudert wären .

Liebenan . Niemand kann beſtreiten , daß Sie unter allen
Bewerbern der würdigſte ſind .

Mak . So , das glauben Sie ! ( er zieht ein Zeitungsblatt her⸗
aus. ) Da iſt vor einigen Tagen ein ganz gehäſſiger Angriff
auf mich und mein Werk erſchienen . Ein gewiſſer Struve
macht ſich da luſtig über die Hiſtoriker , welche in dicken
Büchern ſich mit den Langobarden beſchäftigen . ( er lieſt . )
„ Warum in die Ferne ſchweifen , wenn das Gute ſo nahe
liegt ?“ Und von ſolchen oberflächlichen Phraſen wimmelt
das ganze Machwerk .

Liebenau . Weshalb ſchreiben Sie keine Eutgegnung ?
Max . Das iſt ' s ja gerade . Derſelbe Struve iſt im Be⸗

griff , einen Auffatz über meine Frau zu verfaſſen , und des⸗
halb muß ich wieder einmal Ruͤckſicht nehmen .

Lorenz ( kommt von rechts). Ein Student möchte den Herrn
Doltor ſprechen .

Max . Verzeihen Sie , ich will ihn raſch abfertigen . (alb
rechts mit Lorenz. )

Liebenau ( ihm nachſehend) . So ein Pechvogel iſt mir über⸗
haupt noch nicht vorgekommen .

Vierker Auftrilt .
Liebenau . Melanie . Dann Max⸗

„ Melanie ( von links, zum Ausgehen gerüſtet ), Da bin ich wieder .
Ich habe Ihnen noch eine Antwort zu geben , Herr Sani⸗
tätsrat .

d
d
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Liebenau . Geben Sie mir lieber meinen Fächer .
Melanie (ſchließt die Schieblade wieder auf, nimmt einen bemalten

Holzfächer heraus und läßt die Schieblade in der Eile offen ſtehenh.

Hier iſt er. Das iſt der 999 ſte in dieſer Saiſon . Sie giebt

ihn Liebenau. )
Liebenau . Solche Fächer verſchreibe ich meinen Patien⸗

tinnen als Beruhigungsmittel .
Melanie . Sie ſagten vorhin , wir hätten keine Zeit glück

lich zu ſein .
Liebenan (für ſich). Jetzt kommt die Kehrſeite der Medaille .

Alelanie . Ich hätte dieſe Zeit ; aber Max hat ſie nicht!l

Liebenau . Ich denke doch, nachdem ſeine Arbeit fertig war —

Aelanie . Wurde es ſchlimmer mit ihm , als je zuvor⸗

Früher ſaß er doch wenigſtens feſt an ſeinem Schreibtiſch ;

aber jetzt kennt ſeine Ruheloſigleit keine Grenzen mehr ,

Wenn ich ihn etwas frage , giebt er ganz zerſtreute Ant⸗

worten , und ſogar als ich ihn malte , konnte er keinen Augen⸗

blick ſtill halten .
Liebenau . Er wird ſich beſſern , wenn er wohlbeſtallter

Profeſſor iſt .
Klelanie . O das iſt auch meine einzige Hoffnung ! Et

ahnt gar nicht , wie ſehr mir das die ganze Zeit am Herzen

lag , und noch heute muß ſich alles entſcheiden .
Liebenau . Noch heute ?
Aelanie . Ich darf nichts verraten . Aber wenn ich Sie

jetzt verlaſſe , ſo hat es einen triftigen Grund . Es gilt

unſer Glück .
Mar ( tommt von rechts). Der Student iſt erledigt . —Wo

hin gehſt du denn , Melanie ?
melanie . Du weißt ja — zu Frau Cruſius . ( Ab durch

die Mitte . )
Aar (GBerinzwiſchen zu Liebenau getreten iſ ). Lieber Sanitäts⸗

rat , ſeit unſerer Verheiratung haben wir noch keinen ein⸗

zigen Abend in Ihrem gemütlichen Heim verbracht .

Licbenan . O ich brauche euch gar nicht mehr . Mein

runder Tiſch hat inzwiſchen einen neuen Stammgaſt er⸗

halten , der vor euch den großen Vorzug beſitzt , daß er fünf

Stunden lang ruhig ſitzen bleiben kann , ohne an ſeine Lauf⸗

bahn zu denken .
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Die wilde Jagd .

Max . Wer iſt denn dieſer ſeltene Vogel ?
Liebenau . Da kommter ſelbſt .
Helene , gefolgt von Paul (der mit Paketen und Schachteln voll⸗

bepackt iſt, kommen durch die Mitte ) .

Fünſter Auftritt .

Max. Liebenau . Helene. Paul .
Helene . Papa , da ſind wir !
Paul (nit ſeiner Laſt zum Tiſch eilend , auf den er nach und nach

die Sachen legt). Ja , da ſind wir !
helene . Guten Tag , Herr Doktor ! Was ſagen Sie zu

meinem Kommiſſionär ! ( Auf Paul zeigend. )
Max . Er ſcheint hier eine kleine Weltausſtellung arran⸗

gieren zu wollen .
Paul . Du Büchermenſch haſt dir eben in deiner Schul⸗

weisheit nie träumen laſſen , was eine junge Dame alles
einzukaufen imſtande iſt .

Liebenau . Für ihres Vaters Geld natürlich !
Helene . Welcher äußerlich brummt und innerlich froh iſt ,

wenn er ' s auf eine gute Weiſe los wird . ( Die Sachen muſternd ,
nach einem Zettel , den ſie in der Hand trägt . ) Nun wollen wir
aber ſehen , ob wir nichts vergeſſen haben .

Paul . Vergeſſen ! Wir haben ja hier ſo ziemlich alles ,
was der Menſchengeiſt Gutes und Nützliches erſonnen hat .

Helene (ſuchend) . Wo ſind denn die Stickmuſter ?
Vaul (ein Päckchen hochhaltend) . Hier !
Helene . Und die Kinderſtrümpfchen ?
Paul (ſieht nach). Die Kinderſtrümpfchen — die müſſen doch

dabei ſein — Richtig ! Die habe ich, weil ich ſonſt keinen
Platz mehr hatte , in die Taſche geſteckt. ( Er holt ſie heraus und
legt ſie zu dem übrigen . )

Max . Paul Krüger mit Kinderſtrümpfchen in der Taſche !
Das iſt das achte Weltwunder .

Paul . Und wenn du erſt wüßteſt , wozu ſie beſtimmt ſind !
Helene . Nein , verraten Sie nichts !
Paul . O doch! Jetzt hab' ich mich abgeſchleppt ; jetzt will

ich wenigſtens ein bißchen renommieren ! Ich laufe in un⸗
möglichen Stadtvierteln herum und treibe verſchämte Arme
auf. Dieſe Fee beglückt ſie dann mit nützlichen Geſchenken —
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Helene . Und dieſer dienſtbare Geiſt ſchleppt ſie ihr nach.

Paul . Und als Belohnung dafür bekommt er abends vor⸗

züglichen Thee .
Helene . Mit Butterbroten .
Kiebenau (zu Max) . Welche Ihnen aus früheren Tagen

noch in angenehmer Erinnerung ſein werden .

Mas (ſeufzend) . Ach, jawohl ! — Aber wo nehmt ihr denn

zu alledem die Zeit her ?
Paul . Die haben wir im Überfluß . Als ich noch glaubte ,

ich' müßte ein Weltmann oder wenigſtens ein Millionär

werden , hätte ich das auch nicht begriffen . Aber jetzt bin

ich — um ein Bild meines geſchätzten Gaſtfreundes zu ge⸗

brauchen (er zeigt auf Liebenau ) einfach umgeſtiegen .
Max . Umgeſtiegen ?
Paul . Aus dem Kurierzug in die Poſtkutſche . Ich will

lieber weniger weit kommen , aber dafür (er ſieht Helene am

die ſchöne Ausſicht genießen .
Liebenau . Na , ſo habe ich' s eigentlich nicht gemeint .

Paul . Aber ich meine es ſo ! Es kommt mir ſo behaglich

vor in Ihrer Poſtkutſche , daß Sie mich nicht mehr los

werden . Nur wenn Ihr Fräulein Tochter zu mir ſagt ;
Am Nordpol , wo die Eisbären ſich gute Nacht ſagen , ſind

ein Paar Kinderſtrümpfchen , die ich haben will , dann gehe

ich hin und hole ſie.
Helene . Soll ich Sie beim Worte nehmen ? 88ie ſpricht

weiter mit Paul . )
Liebenan (vergutlgt zu Mar) . Da ſehen Sie meine Erziehungs

reſultate !
Max . Ach, ihr beneidenswerten Menſchen ! Ich wollte , ich

lönnte ler ſieht auf die uhr ) Himmel ! Meine Vorleſung
hat ſchon vor einer Viertelſtunde angefangen !

Liebenau . Da müßten Sie eigentlich dabei ſein .

zmax. Natürlich ! Entſchuldigen Sie — Ich hoffe Sie noch

bei meiner Rückkehr zu finden . Wo iſt mein Buch ? ( r

eilt zum Tiſch. ) Das muß ich mitnehmen . ( Er nimmt ein Päck

chen und will damit fort . )
Helene . Das ſind ja die Kinderſtrümpfchen !
Marx. Pardon ! ( er legt das Päckchen hin , nimmt das Buch;

ſchnell ab rechts. )
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Hechſter Ruftritt .
Liebenau . Helene. Paul . Dann Lorenz.

Helene (zu Paul ) . Nun fragen Sie nur Papa , ob ich nicht
recht habe .

Paul . Sie wollen mich eben durchaus wieder in den Kurier⸗
zug befördern .

Liebenau . Um was handelt es ſich denn ?
Paul . Herr Cruſius hat mir die Ehre erwieſen , mir die

Stelle eines Prokuriſten in ſeinem Bankhauſe anzubieten ,
und Fräulein Helene will durchaus , daß ich einſchlagen ſoll .

Liebenau . Wäre dieſe Stelle für Sie eine große Ver
beſſerung ?

Paul . Ja gewiß ; aber auch die doppelte Arbeit . Ich habe
ſchon ſo mein gutes Auskommen und etwas darüber . Wie
es bei Herrn Cruſius zugeht , wiſſen Sie . Er hat ſich und
ſeine Familie nervös gemacht mit ſeinem raſtloſen Geſchäfts⸗
eifer , und wenn ich bei ihm einträte , dann ade freie Zeit !
Deshalb werde ich den Antrag dankend ablehnen .

Liebenau . Daran thun Sie ſehr unrecht .
Helene . Da haben Sie ' s !
Paul . Und warum ?
Kiebenan . Weil niemand die Gelegenheit verſäumen darf ,

in ſeinem Berufe fortzuſchreiten .
Paul . Und ſo ſprechen Sie , Herr Sanitätsrat ? Sagten

Sie nicht immer , man müſſe vor allem Zeit haben , Menſch
zu ſein ?

Liebenau . Da haben Sie mich gründlich mißverſtanden ,
junger Freund . Ich ſagte nur , man müſſe beides zu ver⸗
binden wiſſen . Ich habe Ihnen bis jetzt keine Vorſtellungen
darüber gemacht , daß Sie faſt Ihren ganzen Tag meiner
Tochter widmen —

Paul (eifrig ). O das thue ich wirklich gern !
Kiebenau . Davon bin ich überzeugt . Und Sie ſind uns

auch immer willkommen . Nicht wahr , Helene ?
Helene (nit Grandezza ) . Ich bin mit dem Herrn Vorredner

vollſtändig einverſtanden .
Liebenau . Aber wir dürfen nicht zugeben , daß Sie uns

zulieb irgend eine Pflicht vernachläſſigen .
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Atlent . Nein , das köunen wir nicht dulden .

Liebenau . Es giebt nur einen Fall , in dem man ſeinen
Beruf hintanſetzen darf : wenn man einen höheren findet .
Einen ſolchen Fall will ich Ihnen erzählen . Die Heldin der

Geſchichte iſt eine Frau — eine Frau , die ich ſehr geliebt
habe .

Helene . Meine Mutter ! 88ie ſetzt ſich Liebenau zu Füßen. )
Paul (ſteht auf der andern Seite ) .
Liebenau . Sie war Sängerin —eine ſehr gefeierte Sänge⸗

rin , und ſie liebte ihre Kunſt mit ganzem Herzen . Als

ſpäter ein Mann in dieſem Herzen ſeinen Einzug hielt , da
war er nicht ſo ſelbſtſüchtig , um ihre erſte Liebe zu ver

drängen . Sie blieb eine Künſtlerin und wurde trotzdem ein
treues hingebendes Weib . Das dauerte , ſo lange die beiden
allein waren . ( Seiner Tochter das Haar ſtreichelnd . ) Aber als
dann ein kleines Weſen ſich zu ihnen geſellte , ein ganz kleines

Weſen , das dennoch einen ganz großen Platz einnahm , da
kam eines Tages die glückliche Mutter , das Kind auf dem

Arm , zum Vater und ſagte leiſe : „ Ich bin keine Sängerin
mehr ! “ Sie hatte ihren Beruf aufgegeben ; denn ſie hatte
einen höheren gefunden .

Helene ( ihm um den Hals fallend). Papa , lieber einziger Papa !
Paul (gerührt für ſich). Der Mann muß auch mein Papa

werden .
Liebenau . Solch ein heiliges Amt iſt uns Männern über⸗

haupt nicht beſchieden . Deshalb müſſen wir feſthalten an
dem Beruf , den wir einmal ergriffen haben . Ich war immer

ein vielbeſchäftigter Arzt , und als meine Praxis lawinen⸗

artig auwuchs , rief meine Frau : „ Laß uns fliehen auf eine
einſame Inſel ! “ Ich erwiderte : „Iſt unſer Heim nicht eine
Inſel , zu der ich aus Sturm und Wellen immer wieder

zurückkehre?“ Und ſie mußte mir recht geben ; denn ich
fand doch immer Zeit , die Blüten zu pflegen , welche dieſe
glückliche Inſel trug .

Paul ( ihm die Hand reichend) . Herr Sanitätsrat , noch heute
nehme ich die Stelle an !

Helene (mit drolligem Eifer). Das wollte ich Ihnen aber auch
geraten haben !
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Eiebenan (aufſtehend ) . Und nun gehen wir nach Hauſe ,
Kind. Auf das Ehepaar können wir doch nicht warten .

Paul (will die Pakete vom Tiſch aufpacken) . Ich trage Ihnen
die Sachen nach.

Helene . Nein , für heute ſind Sie dispeenſiert . ( Sie klingelt. )
Paul (für ſich). Ich weiß noch gar nicht , ob ſie mich will ,

— ſtehe ſchon unter dem Pantoffel .
Corenz — nt durch die Mitte ) .
Helene . Lorenz , 1 Sie ſo freundlich und packen Sie

uns die Geſchichte dda in eine Droſchke .
Lorenz . Wird beſorgt . ( Er nimmt die Pakete.
Paul (iſt ihm behilflich).
Lorenz ( dann ab durch die Mitte ) .
gelene . Und wenn Sie Ihre neue Stellung angetreten

haben , Herr Krüger , dann finden Sie ſich heute Abend ein,
an dem bekannten runden Tiſch . Wir wollen auf das frohe
Ereiguis eine feierliche Taſſe Thee trinken .

Paul . Was ſagt der Herr Sanitätsrat dazu ?
Liebenau . Der hat überhaupt gar nichts mehr zu ſagen .

Auf Helene blickend. ) Er hat nur noch eine einzige Aufgabe
zu erfüllen ; aber die iſt ſchon der Mühe wert , um noch ein
Weilchen am Ofen zu ſitzen . Empfehle mich Ihnen , Herr
Prokuriſt ! ( Er geht ab. )

Helene (folgt ihm) .
Paul ( Helene an der Thür zurückhaltend ) . Helene , ich muß Ihnen

ſagen Ihnen geſtehen , daß mein ganzes Herz -
Helene (ſchnell). Jetzt nicht ! ( Sie ſchlägt die Thür hinter ſich zu. )
Paul (blickt traurig auf die Thür) . Ach Gott !
Helene (noch einmal durch die Thür ſchauend) . Aber heute Abend

vielleicht ! ( Sie wirft ibm eine Kußhand zu, dann ſchnell ab. )

Auftritt .

Später Lorenz.

Hiebenker

Paul . Dann Max.

Paul ( außer ſich vor Freude) . Sie hat mir eine Kußhand zu⸗
geworfen ! Eine Kußhand ! Sie liebt mich ! Ich werde ſie
heiraten ! Ich lebe mit ihr auf einer einſamen Inſel , und
der Vater ſitzt am Ofen , und ich thue alles , was ſie will
alles ! Ich bin ſo glücklich , ſo unſinnig glücklich —

5
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Mar (von rechts , ebenfalls in freubiger Erregung ) . Da bin ich
wieder .

Paul (eilt auf ihn zu und umarmt ihn). Max , Doktor , Freund ,
ſie liebt mich!

Max . Wer ?
Paul Gu ſich kommend) . Ach ſo, das weißt du nochgar nicht.

Helene ! Helene Liebenau ! Er eilt zur Mittelthür und ſtellt ſich
in dieſelbe. ) Siehſt du , hier ſtand ſie und ſah mich an und

ſagte : „Heute Abend vielleicht !“ und warf mir eine Kuß
hand zu — ſo! ( Er ahmt ihr nach. ) Iſt das nicht deutlich ?
( Er kommt wieder vor. )

Mar . Nun , ich gratuliere dir von Herzen ! — Auch mir

iſt eine große Freude widerfahren .
Paul . Biſt du auch verliebt ?
Max. 315 Ich bin doch verheiratet !
Paul . Ach Pardon , das hatte ich ganz vergeſſen .
Mar . Als ich in mein Kolleg kam, wurde mir von den

Studenten eine Ovation bereitet anläßlich der Herausgabe
meines Werkes . Einer hielt eine Anſprache , dann hielt ich

auch eine Auſprache , und dann gingen wir alle nach Haus ;
denn ich war zu gerührt , um meine Vorleſung fortſetzen zu
können .

Paul . Das iſt ja ein ſchöner Erfolg .
Max . Ich will es meinen ! Das macht Aufſehen , davon

wird man ſprechen —

Lorenz ( ommt durch die Mitte mit einem großen verſiegelten
Schreiben ) . Ein Brief für den Herrn Doktor ! ( Er überreicht
es und geht durch die Mitte ab. )

Max . Ein Brief ? Ein ſo großer Brief ! ( ér ſieht ihn an
und greift ſich nach dem Herzen. ) Aus dem Miniſterium !

Paul . Du wirſt ja ganz blaß !
Max (den Brief mit zitternder Hand erbr 1 . — Meine Beru⸗

fung ! Meine Anſtellung Zum Profeſſor ! Das Ziel jahre⸗
langer Kämpfe erreicht ! Der Fleiß meiner Nächte belohnt !
Ich habe einen Platz in der Welt , ich bin nicht mehr der
Mann meiner Frau , ich bin ihr ebenbürtig — ich — (Er
ſinkt auf einen Stuhl und bricht in Schluchzen aus. )

Paul . Max , komm zu dir , ermanne dich —!
Mar c(ſich erhebend) . O — es iſt nichts ! Es iſt die Freude —
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die Freude ! Meine Nerven meine erſchütterten Nerven !
Paul , ich bin ein glücklicher , ein überglücklicher Menſch !

Paul ( varm) . Das freut mich, daß unſer Glück an einem
Tage geboren wurde .

Mak. O du kannſt nicht ahnen , was das für mich be⸗
deutet ! Du weißt ja nicht , was ich gelitten habe. Es war
eine unabläſſige Folter — die ganze Zeit ! Und mir nun
ſagen zu können : biſt etwas geworden , durch eigene Kraft ,
durch eigene ehrliche Arbeit ! Du ſtehſt nicht mehr zurück
hinter deiner gefeierten Frau ! Du kannſt kühnlich das Haupt
erheben und mit ihr hinaustreten in die Welt ! O Paul ,
das iſt ein Gefühl des ſeligſten Stolzes !

Paul . Ich kann es dir nachempfinden .
Mar . Und was wird Melanie ſagen ! Warum iſt ſie nicht

hier in dieſem großen Augenblick ? Ihr —ihr zuerſt möchte
ich mein Glück entgegentragen . Ja gewiß , ich will ſogleich
nach ihr ſchicken!

Paul . Ich erbiete mich zum Kurier . Wo iſt ſie denn ?
Max . Bei Frau Cruſius.
Paul . Das iſt nicht gut möglich .
Max . Wied
Paul . Frau Cruſius iſt ja geſtern ins Bad gereiſt . Ihr

nervöſer Zuſtand nahm derart überhand , daß ſie ihre Kur
beſchleunigen mußte .

Max. Das iſt nicht wahr ! Das muß ein Irrtum ſein !
Paul . Ich ſelbſt bin an der Bahn geweſen und habe ihr

einBouquet überreicht .
Max . Du haſt geträumt . Es kann nicht wahr ſein !
Paul . Aber warum denn ?
Max . Vor einer Stunde hat Melanie einen Brief von

Frau Cruſius erhalten , welche ſie erſuchte , zu ihr zu kommen .
Panl . Du wirſt dich verhört haben .
Max . O nein —o nein ! Ihre Blicke leuchteten , als ſie

dieſen Brief las .
Paul . Vielleicht irgend eine kleine Überraſchung , ein Ge—

heimnis
Max . Und hier vor meinen Augen hat ſie ihn einge⸗
ſchloſſan und den Schlüſſel abgezogen ; das thut ſie ſonſt
niemals . Niemals !
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Paul (der in der Nähe des Tiſches ſteht). Da ſiehſt du am

beſten , wie dein Mißtrauen dich täuſcht . Die E hieblade

ſteht offen .
Mas lerſtaunt ). Nicht möglich !
Paul . Und ebenſo wirſt du auch den Namen falſch ver⸗

ſtanden haben .
Max . Nun muß ich dir aber wirklich beweiſen , daß ich

meine fünf Sinne noch habe. Er geht zur Schieblade. ) Der

Brief muß obenauf liegen . ( Er findet den Brief. ) Hier ! —

Dieſe Handſchrift — das iſt das muß — vom Baron
Troll ! — O meine Ahnung !

Panl (will ihm den Brief entreißen ) . So gieb doch her , du

großes Kind !
Aar . Laß ! ( er lieſt .) „Teuerſte Freundin ! Noch heute

wird es ſich entſcheiden . Ich hoffe , daß ich Ihnen endlich

das erſehnte Glück bringen kann . Ich wage nicht ſelbſt zu
kommen , weil ſonſt alles Ihrem Herrn Gemahl verraten
werden könnte . Ihr ewig ergebener —“ O der Bubel

Panl (eindringlich ). Du biſt von Sinnen , Max , vollſtändig
von Sinnen . Irgend ein Mißverſtändnis , das ſich aufklären
wird , aufklären muß ! Das iſt nicht der Brief eines Lieb⸗

habers .
Max . Aber der Brief eines Verführers ! Und ſie iſt bei

ihm in dieſem Augenblick , in dieſer Stunde , in welcher ich
ihr mein ganzes reines Glück wie ein Brautgeſchenk zu Füßen
legen wollte ! — Er ſoll ſich verrechnet haben , ganz und gar
verrechnet ! ( er will fortſtürzen . )

Paul (ihn zurückhaltend) . Max , ich bitte dich, was willſt du

thun ? In dieſem Brief iſt nicht der Schatten eines Schuld⸗
beweiſes . Du kannſt nicht im Ernſte deine Frau ſolch einer

That fähig halten — du kannſt es nicht , wenn du nur ruhig
nachdenken willſt .

Mar . O ich bin ruhig — ganz ruhig ! — Strebte ſie
nicht immer in dieſe glänzende verderbte Welt ? Ließ ſie
ſich nicht den Hof machen , während ich in meinem Stübchen
ſaß ? Warum glaubte ich auch ſo feſt an ihre Liebe ! Warum

wähnte ich, dieſes glänzende Geſtirn werde dereinſt mein ſtilles
Haus erwärmen ! Ich ſtrebte ihr nach , raſtlos , atemlos :
nun ſtehe ich am Ziel und bin elend , elend !

7——
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paul . Bedenke doch, wenn du dich täuſcheſt , wenn du ihr
unrecht thuſt

Max . Sei unbeſorgt , ich werde ſie nicht ungehört ver⸗

dammen .
elanie (hinter der Mittelthür ) . Mein Mann zu Hauſe ?
Mar . Da iſt ſie ! ( Er eilt zum Tiſch und zieht die Schlüſſel ab. )

Schnell ! Laß uns allein ! ( Da Paul widerſtrebt , ſich beherrſchend. )
Du ſiehſt ja, daß ich ganz ruhig bin . ( Er drängt ihn nach rechts. )

Hier , durch mein Zimmer !
Paul (beſchwört ihn noch einmal ſtumm, dann topfſchüttelnd rechts ab).

Melanie ( kommt durch die Mitte ) .

Achter Auftritt .

Marx. Melanie .

Melanie (nit freuviger Ungeduld nach vorn eilend). So iſt es

wahr ? Wirklich wahr ? ( Sie findet auf dem Tiſch das Berufungs⸗

ſchreiben. ) Ja , da ſteht es ſchwarz auf weiß ! Welch ein

Freudentag ! Unſer ſehnlichſter Wunſch erfüllt ! — Nun , du

Sonntagskind , du glücklicher Profeſſor , hat die Freude dich

ſtumm gemacht ?
Mar (geht auf ſie zu, zitternd ). Melanie , wo kommſt du her ?

Melanie (ſieht ihn an, erſchrickt' h). Um Gottes willen , wie ſiehſt

du denn aus ?
Max (faßt ſie am Arm, wild) . Wo kommſt du herd
elanie . Von — von Frau Cruſius .
Mar . Du lügſt !
Melanie (ſtart ). Max !
Max . Frau Cruſius iſt ſeit geſtern verreiſt .

Melanie . So habe ich wohl einen Grund , es dir nicht

zu ſagen .
Hax . Dann werde ich es dir ſagen . Du warſt bei dem

Baron !
Melanie . Wie kannſt du glauben —1
Max . Ich will dir die weiteren Unwahrheiten erſparen .

( Er hält ihr den Brief vor. ) Da !
kelanie . Mit welchem Rechte konnteſt du —

Max . Mit dem Rechte des Gatten , der ſeine Ehre ver —

teidigt !
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Melanie (aufſchreiend, . Max ! — Das iſt zu viel ! Das iſt
zu viel ! (Pauſe. )

Mak . Rechtfertige dich, wenn du kannſt !
Klelanie ( außer ſich). Rechtfertigen ! Ich kam hierher , das

Herz voll Seligkeit ; ich kam mit weit geöffneten Armeit .
Und du — du kommſt mir entgegen wie ein Raſender , du
trittſt meine Liebe mit Füßen ; dein Glaube an mich , der
mich gegen eine Welt verteidigen müßte , iſt ſo jämmerlich
ſchwach , daß er nicht Stand hält vor ein paar elenden
Briefzeilen ! Rechtfertigen ſoll ich mich ? Rechtfertige du
den ſchnöden unerhörten Verdacht , mit dem du mich be⸗
ſchimpft haſt .

Mas . Du gehſt heimlich zu dem Baron , zu dieſem Men⸗
ſchen , der dein Courmacher war , noch ehe wir uns ver⸗
lobten . Du ſagſt mir Unwahrheit auf Unwahrheit . Ich
finde dieſen Brief , worin er von dem erſehnten Glücke ſpricht,
von der Furcht , daß mir alles verraten werden köuntel
Iſt das nicht genug , um mich wahnwitzig zu machen ? ( Er
ftllt ihr zu Füßen. ) Melanie , bei meiner Liebe zu dir beſchwöre
ich dich, nur ein Wort der Erklärung , ein einziges Wort !
„ Melanie . Steh auf ! Du verdienſt nicht , daß ich dir die

Wahrheit verſchweige ; du biſt nicht wert , daß ich dir dieſe
große Beſchämung erſpare .

Max (ſteht auf).
Melanie . Es geht viel dabei verloren für uns beide.

Deine unſinnige Verblendung bringt mich um die reinſte
Freude meines Lebens : dich glücklich zu machen , ohne daß
du es ahnteſt .

Mar c(betroffen). Wie 71
Melanie . Ja , das Glück , von dem in dieſem Briefe ſteht ,es war das deinige , das ich mit dir teilen wollte . Von

dir , von dir allein war die Rede in allen Geſprächen , die
ich mit dem Baron geflührt habe .

Mar Ghoffnungsvollj. Aber — wie iſt das nur möglichꝰ
Relanie . Ich ſah , wie du dich aufriebeſt in der Jagd nach

Ruhm und Stellung , und beſchloß , dir zu helfen . Ich that ,
was du nie erfahren ſollteſt . Diefer Baron — es iſt wahr ,
er hat einſt um meine Gunſt geworben . Ich habe ihn ver⸗
ſchmäht um deinetwillen . Aber ich wußte , daß er ein Ehren⸗
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mann iſt , daß ſeine alte Neigung ſich verwandelt hat in
ſelbſtloſe Freundſchaft . Und deshalb durfte ich zu ihm ſagen :
Helfen Sie mir , meinen Mann glücklich zu machen .

Alar (angſtvol ) . Das — das haſt du gethan ! Und erd
lelanie . Er verſprach mir ſofort , den Miniſter auf dich

hinzuweiſen . Dieſes Verſprechen hat er erfüllt , und —
Mar (atemlos ) . Weiter ! Weiter !
Melanie . Und es gelang ihm , den Miniſter flür dich zu

gewinnen . Heute — nach langem vergeblichen Harren —
ſchrieb er mir endlich , daß die Eutſcheidung bevorſtehe . Kaum
konnte ich meine zitternde Ungeduld vor dir verbergen . Ich

fuhr nach ſeiner Wohnung , um Gewißheit zu erlangen ; ich
ſandte zu ihm hinauf und wartete im Wagen auf Antwort ;er war nicht zu Hauſe . Erſt hier durch Lorenz erfuhr ich,
daß ein Schreiben aus dem Miniſterium eingetroffen ſei.
Mit jubelndem Herzen eile ich herein — und du, dem alles ,alles galt , du entheiligſt dieſe ſchöne Stunde durch das em⸗
börendſte Mißtrauen . Jetzt weißt du genug ; jetzt kann ich
dir Zeit laſſen , dich zu ſchämen ; denn daß du Profeſſor
geworden biſt —

Mas cplötzlich grell auflachend) . Ha , ha, ha! Daß ich Pro⸗
feſſor geworden bin , das danke ich nicht meiner eigenen
kraft , nicht meinem Streben , meinem Wiſſen , meiner Arbeit ;das danke ich der Protektion meiner Frau , der Gnade ihres
Courmachers ! Ich fürchtete , meine Frau verloren zu haben ;
nein ! Mich , mich ſelbſt habe ich verloren — meinen ganzen
Stolz , mein ganzes Leben !

Melanie (erſchrecktÿ, Um Gottes willen !
Mas . Das iſt das Glück , das du mir zugedacht haſt ! So

furchtbar konnteſt du mich mißverſtehen , zu glauben , es ſeiein elender Titel , nach dem ich rang wie ein Ertrinkender !
Nicht einer hohlen Ehre galten meine durchwachten Nächte.Das Bewußtſein wollte ich mir erkämpfen , etwas zu ſein
neben dir , zeigen wollte ich dir , daß ich mehr ſei als der
Trabant , der ſich das Licht von dir borgen muß . Wie be⸗
ſeligend war dieſe Zuverſicht nach all der Demütigung , dieich erduldet habe an deiner Seite ! Und nun ! O es iſtluſtig, ſehr luſtig ! Wie die Leute lachen werden ! Das iſt
eine ſeltene Frau , werden ſie ſagen . Sie kann alles , was
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ſie will . Jetzt hat ſie ſogar ihren Mann zum Profeſſor

gemacht!
ilelanie . Haſt du ſelbſt mich nicht gezwungen , dir einzu⸗

geſtehen , was ich dir ewig verſchwiegen hätte !

Max . O wir haben ja noch einen Mitwiſſer . Der ſelbſt

loſe Freund , bei dem ich mich bedanken muß . ( er iſt zum

Tiſch getreten , hat das Berufungsſchreiben ergriffen . ) Ein Geſchenk

aus ſolcher Hand nehme ich nicht an ! ( er zerreißt das Schreiben. )

Melanie (auf einen Stuhl ſinkend). Und das iſt die Vergeltung

für meine heiße ſehnſüchtige Liebe.

Max . Gott ſei Dank , nun atme ich wieder frei . Du

haſt mir die Augen geöffnet , und ich danke dir dafür . Jetzt

erkenne ich, daß ich über der Jagd nach Ruhm meine Mannes⸗

würde vergeſſen habe . Ich hätte verſuchen ſollen , in meiner

Ehe Carriere zu machen , in meinen vier Wänden die ge⸗

bührende Stellung zu erobern . Das werde ich nachholen !

Einerlei , ob ich Profeſſor oder Privatdocent bin , ich will

endlich Herr in meinem Hauſe werden !

Melanie . Biſt du das nicht immer geweſen ?
Max . Nein , der Herr im Hauſe warſt du , und ich war

dein Schatteni — Verſtehe mich wohl , ich mache dir keinen

Vorwurf . Alle meine Vorwürfe gelten mir . Ich — ich

allein bin ſchuld , wenn ich, von deinem Ruhme geblendet ,

ein Schwächling geworden bin .
Melanie (angſtvoll)v. Was haſt du vor ?

Max . O es wird eine ganze Menge zu thun geben . Meine

erſte Aufgabe wird es ſein , unſer Haus in ein Heim zu

verwandeln . Ich beginne mit einer großen Säuberung .

Das ganze Paraſitentum , das ſich hier im Atelier angeſie⸗

delt hat , das wird an die Luft geſetzt .
Melanie ( ämmer ängſtlicher ). Da habe ich doch auch noch ein

Wort mitzureden .
ſax . Nein ! Wer in meinem Hauſe verkehrt , das iſt ganz

ausſchließlich meine Sache . Ferner werde ich unſere Woh⸗

nung nach meinem Geſchmack und meiner Bequemlichkeit ein⸗

richten . Wenn das geſchehen iſt , wirſt du anfangen , in dieſem

neuen Heim die Pflichten der Hausfrau zu übernehmen .
Melanie (will etwas erwidern ) .
Alax. Ja , der Hausfrau , ſelbſt auf die Gefahr hin , daß
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du einige Bilder weniger malſt und einige Geſellſchaften
weniger beſuchſt . Denn das wird ſo kommen müſſen , wenn
du täglich den Küchenzettel entwirfſt .

Melanie (entrüſtet ). Den Küchenzettel !
Mak . Jawohl . An Stelle der beſeitigten Kunſtkenner

wird in dieſen Räumen eine exquiſite Köchin ihren Einzug
halten . Ich werde ihr eine Triumphpforte errichten , worauf
geſchrieben ſteht : Dein Eingang ſei geſegnet ! Und wenn
das alles geſchehen iſt , dann werden wir einen Abend in
der Woche feſtſetzen , an welchem wir unſere Freunde em⸗
pfangen , unſere wirklichen Freunde , die uns keine Bilder
abkaufen und keine Profeſſuren verſchaffen , ſondern für die
ich weiter gar nichts bin als der Hausherr und du weiter
gar nichts als meine Frau . ( er ſetzt ſich und atmet tief . ) So !

Melanie . Und du glaubſt , ich werde mich einer ſo uner⸗
hörten Tyrannei fügen ?

Mar onit Feſtigkeit ). Ja , das wirſt du !
Melanie (faſt weinend) . Niemals ! Wenn ſich jemand zu be⸗

klagen hat , ſo bin ich es ! Statt dich zu freuen , daß du
eine Frau hatteſt , die mehr konnte , als fegen und kochen,
warſt du eiferſüchtig auf meine Kunſt . Meine Kunſt kann
ich dir nicht opfern .

Max . Dann werde ich dir beweiſen müſſen , daß du nicht
mit deiner Kunſt verheiratet biſt , ſondern mit deinem Mann .

Lorenz ( kommt durch die Mitte) .

Aeunker Auftritt .

Die Vorigen . Lorenz.

Korenz (neldet ) . Herr Leo Struve .
Mar . Der kommt mir gerade recht . ( Zu Lorenz. ) Laſſen

Sie den Herrn eintreten .
Melanie . Unmöglich ! (Halblaut . ) Max , bedenke —das iſt

ein Menſch , von dem ich abhäuge , ich und mein Name .
Marx (zu Lorenz) . Haben Sie nicht gehört , Sie ſollten den

Herrn eintreten laſſen !
Lorenz (öffnet Struve die Mittelthür und geht ab).
Struve ( kommt durch die Mitte ) .
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Zehnter Ruftritt .

Max. Melanie . Struve .

Struve (begrußt Max mit einer flüchtigen Verbeugung und geht auf

Melanie zu). Meine Gnädige , ich höre , daß Sie ein neues

Bild vollendet haben , und da ich meinen Aufſatz über Sie

noch nicht abgeſchloſſen habe , geſtatten Sie wohl —

Melanie ( gezwungen) . Ich bin allerdings gerade jetzt
Eine Indispoſition —

Struve . Ich erledige das im Handumdrehen . EEr tritt zur

Staffelei . ) Ah, ein Porträt ! Habe ich Ihnen nicht immer

geſagt : Das Gute liegt ſo nah ? Wirklich — ein höchſt

energiſcher Kopf .
iax (vortretend ) . Um ſo mehr werden Sie es begreiflich

finden , mein Herr , wenn der Beſitzer dieſes energiſchen

Kopfes Sie erſucht , über dieſes Bild nichts zu ſchreiben .
Struve . Wie ?
Max . Ich habe keine Luſt , meinen Kopf beſprechen zu

laſſen von einem Herrn , der mich in übelwollender Weiſe
angegriffen hat und ſich trotzdem nicht ſcheut , in mein Haus

zu kommen .
Struve . Ich komme überhaupt nicht zu Ihnen ; ich komme

zu Frau Melanie Dalberg .
Har . Sie irren , mein Herr . Hier wohnt keine Frau

Dalberg ; hier wohnt nur eine Frau Doktor Weiprecht , und

ich — ich bin der Herr Doktor Weiprecht , wenn Sie es

noch nicht wiſſen ſollten .
Melanie . Max , ich bitte dich —

Aax . Derſelbe , deſſen Arbeit Sie heruntergezogen haben ,
ohne ſie überhaupt zu leſen .

Struve (ſich ereifernd ) . Das kann mir auch niemand zu⸗
muten . Dazu habe ich einfach keine Zeit . Meine Leſer ver⸗

langen , daß ich ihnen heute meine Anſicht ſage über das ,
was geſtern paſſiert iſt . — Und nun werde ich mir über

dieſes Porträt meine Notizen machen .
Max. Das werden Sie nicht . Das Porträt hier iſt eine

ganz interne Angelegenheit , die niemand angeht als meine

FFran und mich.
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Strune . Nein , es iſt ein Kunſtwerk , zu dem Sie einfach
Modell geſeſſen haben !

Max . Dann ſoll die Welt erfahren , daß ich kein Modell
bin. (Er wirft das Porträt von der Staffelei . )

Melanie (aufſchreiend ) . Max !
Hax . Sagen die das , bitte , all den Herrſchaften , die mich

mißhandelt haben in meinem eigenen Hauſe . Und nun er⸗
ſuche ich e, mein Herr , obwohl hier das Gute ſo nahe
liegt , gefälligſt in die Ferne zu ſchweifen .

Strupe . Das iſt ja empörend —geradezu empörend ! ( Zu
Melanie. ) Sie werden einſehen , meine Gnädige , daß unter
ſolchen Umſtänden die Kunſtberichterſtattung nur ein ſehr
mäßiges Vergnügen iſt. (Schnell ab durch die Mitte . )

Elfter Auftritl .

Max. Melanie .

Melanie (in tiefer Erregung ) . So alſo faſſeſt du dein Haus⸗
recht auf ? Du ſchmähſt meine Kunſt ! Du beleidigſt die
Leute , welche kommen , um mich zu fördern ! Du vernichteſt
die Stellung , die ich mir mühſam erkämpft habe ! — Sei
der Herr des Hauſes , ſoviel du willſt . Für mich iſt in
einem ſolchen Hauſe kein Platz mehr !

Max. Melanie , dieſe Sprache —I1
MRelanie. Ich weiche der Gewalt . Richte die Wohnung

ein , wie es dir gefällt ; verrammele die Thür gegen jeder⸗
mann ! Ich werde mir ein anderes Atelier ſuchen .

Max . Du willſt dich von mir trennen ?
Melanie . Ich habe gelobt , deine Frau zu ſein , nicht deine

Sklavin !
Max . Gut , ſehr gut ! Dann werde ich dir Platz machen .

Das Eckchen, das ich hier im Hauſe einnahm , iſt ſchnell ge⸗
räumt . Herrſche weiter in deinem Reich ! — Ich ſuche mir
ein möbliertes Zimmer , in dem ich ruhig arbeiten kann .

Melanie . Ich werde dich nicht mehr ſtören !
Max . Und ich werde deine Laufbahn nicht mehr durch⸗

kreuzen ! 0
Melanie . Du kannſt ſo viel Bücher ſchreiben , wie du

willſt !
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Mar . Und du ſo viel Bilder malen , wie es dir gefällt !
Aelanie . Du haſt ja doch nur deine Wiſſenſchaft geliebt !
Mar . Und du nur deine Kunſt ! Deshalb gehe ich zur

Rechten —
Melanie . Und ich gehe zur Linken ! ( Sie eilen auseinander ;

an ihren Thüren drehen ſie ſich um, als ob ſie ein verſöhnendes Wort

erwarteten . Kleine Pauſe . )
Melanie und Mar (gleichzeitig). Adieu !
Beide (raſch ab).
Mas (rechts).
Melanie ( ints ) .

Vierter Aufzug .

Wohnzimmer bei Liebenau .

Behagliche Einrichtung in ausgeſprochen altmodiſchem Geſchmack. Mittel⸗
thür allgemeiner Auftritt . Rechts und links vorn große Seitenthüren .
Links hinten eine kleinere Thür . In der Mitte der Bühne großer
runder Tiſch mit Stühlen ; darüber eine angezündete Hängelampe .
Rechts vorn ſchwerer alter Lehnſtuhl mit Rauchtiſchchen. An den

Wänden Familienbilder .

Erſter Auftritt .
Liebenau ſitzt im Lehnſtuhl , rauchend. Helene deckt eifrig hantierend

den Theetiſch.

Liebenau (ihr zuſehend) . Ich glaube , du machſt heute ganz
beſondere Umſtände .

Helene . Natürlich ! Es iſt ja auch eine beſondere Gelegen⸗
heit . Ach, wie ich mich auf dieſen Abend freue ! Weißt du,

Papa , ich habe eigentlich zu nichts Talent ; aber freuen kann

ich mich wie ein ganzes Bataillon ! — Und wie reizend macht

ſich die neue Tiſchdecke ; das muß ich wirklich ſagen , obwohl

ich ſie ſelbſt geſtickt habe . Es iſt einfach ein Meiſterwerl .
Daß ihr mir nur keine Flecken darauf macht !

Liebenau . Ich werde mich hüten .
Helene (auf die Plätze zeigend) . Hier ſitzeſt du, und hier ſitze

ich, und hier ſitzt er.
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